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Eine der törichten Jungfrauen. Malerei an einem Speicher

(Detail der Abbildung von Seite 24)
Photo: Stettier

HEIMATSCHUTZ IM DORF
YOI WALTEE SOOM, HEIMISWIL (Bern)

Qnt 3iiltf)cft bc§ fjnbrcg 1040 ûcfcfirirb bn- Sücr-

jailer, raie er narf) Dielen îôanblitnnen idiliejjlidt ba,)u
fain, bie ©iljnltiiiiß itnb ftihbcruiifl linieret hciintit*
lidien ftnlturau feiiierSirben nnfnabe ju uiadien Jjn
biciem îhtifel ,irißt er, loie etnîïmininlrrprattiidien
^fimntidnili betrctbnt faun, ©in fold) r Söetreuer
ntiferes ftulturipitcg iollte in jebnti ®orr crftrljen,
jei cg ber Planer, fei eg ber Beljrer, fei eg ein
ÇaiiDincrfer.

Das Kolibri

Auf einem ehrwürdig harmonischen
Dorfplatz erschien da eines Tages ein
schmierig blaues Auto. Wie Ostereier
gefärbte Maler entstiegen ihm und gerüsteten

laut redend ein in Schlichtheit
unbeachtetes Krämerhäuschen. Nach einigen
Tagen erstand das simple Lädeli in weithin

leuchtender Farbenpracht, wie ein
Jahrmarktwunder. Die Randschindeln
orange, die Kreuzstöcke fleischrot, die

Fenster weiss wie gebläute Wäsche und
die Jalousien pflaumenblau. So, Dorfleute,

jetzt wisst ihr, wo das Lädeli ist
Die vielen Emailplakate von Stumpen,

Konfitüren und Hosenknöpfen usw.
wurden in neuer Auflage auch noch
aufgemacht. Was nicht Platz hatte, kam an
den Gartenzaun. So wurde nun das Ding
« Kolibri » getauft. Von Brechreiz ge>-

schüttelt, musste ich oft dort vorbei, bis
mir einfach die Galle überlief. Die
ehrwürdigen alten Bauernhäuser ringsherum
und das stattliche Pfarrhaus widerspiegelten

in ihren säubern Fenstern das
Farbenwunder, und man kam sich vor wie in
einem VorStadtviertel New Yorks. Ich
schrieb einen gepfefferten Aufsatz ins
« Blettli ». Es entstand darauf ein Dörfli-
klatsch, der doch bewirkte, dass das Haus
aufs neue eingerüstet wurde und wieder
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Im Juliheft des Jahres I9di> beschrieb der Vcr-
jasser, wie er »ach vielen Wandlunaen schließlich dazu
kam, die Erhaltona nnd ^ördernna nnserce heimatlichen

Knlt»rzu selnerLrben ansaabc zu nmchrn In
diesen» Artikel zeiAt er, wie cinDorsinalerpraitllchen
Heimatschnh betreiben kann. Ein solcher Veirener
unseres Knltiirnntes sollte in jedem Dors erstehen,
sei es der Psarrer, sei es der Lehrer, sei es ein
Handwerker.

Va8 liolibi'i

V.ull sinsrn slrrwürdig lrarnronisclren
Oorlplat? srsclrien da eines Vages sin
sclrnrisrig lrlauss àrto. Mis Ostereier gs-
kardte dinier entstiegen ilrnr und gerüste^
ten laut redend sin in 8clrlielrtlrsit unlre^
aclrtstss Kränrsrlräusclrsn. l>lacli einigen
Vagen erstand das sinrpls Oädsli in weit'
Irin lenclrtsnàsr Oarlrsnpraelrt, wie sin
dalrrnrarlrtwundsr. Oie Idandsolrindeln
orange, die Xrsurstöclre klsisclrrot, die

Oenstsr weiss wie gelrlauts Miiselrs und
die .lalorrsisn ptlaunrenlrlau. 80, Oork-
leuis, jetrt wisst ilrr, wo das Oädeli ist!

Oie vielen Oinailplalrats von 8tunr^
pen, Konkitüren und Idossnlrnvpken usw.
wurden in neuer rVuidags auclr noclr auO
gernaclrt. Mas niclrt VIat? Iratts, Iranr an
den Oartsn^aun. 80 wurde nun das Oing
« Kolibri » gstaukt. Von Lreelrrsi? gs--
sclrüttslt, rnussts iclr okt dort vorlrsi, Iris
nrir sinkaclr die Oalls üirsrliel. Oie elri-
würdigen alten IZausrnlräussr ringslrerurn
und das stattliclrs VIarrlraus widerspisgel-
ten in ilrrsn saulrsrn Osnstern das Oarirsn-
wunder, und nran lrain siclr vor wie in
sinsin Vorstadtvisrtsl I^lsw Vorlrs. lelr
selrrisiz einen gspkslksrtsn Vulsat2 ins
« lölsttli ». Os entstand darauî ein Oörkli-
lrlatselr, der doelr lrewirlrts, dass das Oaus
auls neue eingerüstet wurde und wieder
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Der sogenannte Jungfrauenspeicher in Goldbach (Bern) trägt auf der Vorderseite
prunktvolle Bemalung. (Detail siehe Seite 23) Photo: Stettier

ein bescheideneres Kleid erhielt, wie es

sich geziemte. Mit dem Kolibrimaler aber
hatte ich es gründlich verschüttet.

An einem stattlichen Bauernhaus
waren die Füllungen an der Hauptfront
mit vielen Sprüchen kunstvoll überschrieben;

doch sind sie heute unlesbar geworden.

Niemand hat die Texte aufgeschrieben.

Keinem Menschen kam die Idee,
man sollte diese Verse erhalten und neu
aufmalen lassen. Dafür liess man patentierte

Brettiistoren mit reich verzierten
Pressblechdeckeln an die Fenster machen
und in die schön geschnitzte Haustüre
schauderhafte, silberne Gusseisengitter
einsetzen. So sind die schönen alten Haustüren

vielerorts « modernisiert » worden.
Aus den schönsten geschnitzten und
eisenbeschlagenen Haustüren sägte man
einfach plan- und formlos Löcher aus, um

Licht und Luft hereinzulassen. Über
Eichenholz und Beschläge strich man
unbekümmert mit Ölfarbe.

Das sind so einige praktische
Heimatschutzaufgaben, mit deren Lösung ich
mich beschäftigte, nachdem ich mir die
Wiedererweckung der alten Volkskultur
in meinem kleinen Kreise zur Lebensaufgabe

gemacht hatte. Es ging nicht immer
glatt.

Da stund irgendwo, weit abgelegen
hoch über einem Wald ein altes, schönes

Gasthaus, das mit sonderbar originellen
Bildern durch einen unbekannten Meister
von 1761 überreich bemalt war und
ehemals eine grosse Sehenswürdigkeit
darstellte. Um die letzte Jahrhundertwende
hat ein Unkundiger bei einer Erneuerung
viel davon überstrichen. Wind und Wetter
hatten das noch Vorhandene arg mitge-
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Der sogenannte ^unglranenspeiàer in (^oldLaoli (Lern) tragt air5 der Vorderseite
prnnktvolle Lenialung. (Detail slelie Leite 23) ?Kow: Stottiei-

ein bescheiàsnsres Klsià erltivlt, wie es

sich geziemte. h-lit àsm Kolibrimalsr aber
ich es grûnàlich verschüttet.

Vn einem stattlichen Ilauernliaus
waren àis Kullungen an àer I-Iauptlront
mit vielen 8prücbsn kunstvoll überschrie-
ben; àoclr sind sis heute unlssbar gewor-
àen. hlismanà Hat àis Vexte aulgssclrrie-
ben. Keinem Klensclisn kam àis läse,
man sollte àiess Verse erhalten nnà neu
aulmalsn lassen. Oakür liess man palen-
iisrls lZrettlistorsn mit reich verzierten
Kressblechàeckôln an àis llenster machen
nnà in àis sclrön geschnitzte Klaustürs
schauàsrbalte, silberne Ousseisengltter
einsetzen. 80 sinà àis schönen alten Ilaus-
türen vielerorts « rnoàernisisrt » woràen.
Vus àsn schönsten geschnitzten nnà eisen-
beschlagenen Haustüren sägte man ein-
lach plan- unà lormlos Köcher aus, um

Kiclit unà Kult hereinzulassen. Klbsr
Kiclrenbolz unà lZsschläge strielr man un-
bekümmert mit Öllarbe.

Das sinà so einige praktische Klei-
matscbutzaulgaben, mit àeren Kösung ick
mich bsscbältigte, naclrclem ich mir àis
Wisàersrwsckung àsr alten Volkskultur
in meinem kleinen Kreise zur Ksbensaul-
gabs gsmacht hatte. Ks ging nicht immer
glatt.

Da stunà irgsnàwo, weit ahgelegen
hoch ühsr einem Walà ein altes, schönes

Oasthaus, clas mit sonàsrhar originellen
lZilàsrn àurch einen unbekannten Kleister
von 1761 überreich bemalt war unà sbs-
mals eins grosse 8sbsnswûràigkeit àar-
stellte. Km àie letzte àahrhunàsrìwsnàs
hat ein Knkuncliger bei einer Krnsusrung
viel àavon überstrichen. Winà unà Wetter
hatten àas noch Vorhanàene arg mitge-
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nommen, so dass der Besitzer fand, es sei
das besle, die Sache Lotal wegzustreichen
und das Haus regelrecht zu modernisieren.

Zufällig trug ein Gast uns die
schlimme Kunde zu. Mit Hilfe des
Heimatschutzes war es möglich, die Wirtsleute

nach ziemlich « gnietigem »
Verhandeln vom Werte dieser Malereien halb
zu überzeugen, und ich erhielt den ehrenvollen

Auftrag, dieses schwierige, schon
verloren geglaubte Werk zu erneuern.
Man sagte die ersten Tage kaum etwas
zu mir, stellte mir misstreu das Essen hin
und lies mich tagsüber unbeachtet arbeiten.

— Wir hatten uns doch hier etwas
zu aufdringlich in private Rechte
eingemischt.

Mit grosser Hingabe suchte ich die
sinnvollen Szenen aus der biblischen
Geschichte mühsam hervor: Sündenfall,
Verkauf des Joseph, Friedensengel, das

Auge Gottes, dann viele schwebende
Vögel, Sonne, Mond und Sterne in
merkwürdigen Wolken, reiche Landschaften,
Weinberge und Parkanlagen, belebt von.
vielen kostümierten Menschlein und
Fahrzeugen.

Herrschaft Niemand hatte geahnt,
was da alles verborgen lag Selbst der
trockene Wirt begann sich nun um die
Sache zu kümmern. Die Gäste blieben
staunend davor stehen. Man redete
darüber. Adam und Eva im Paradies
bildete das Glanzstück.

Wie das LIaus abgerüstet war und
mit all dem neu erstandenen Bildwerk auf
jeden Beschauer einen tiefen Eindruck
machte, da Hessen sich auch die guten
Wirtsleute begeistern, schenkten mir das

Kostgeld, trugen mir das Duzis an und
spendeten zu meinem Abschied das Allerbeste

aus Küche und Keller. Diese
Erneuerung brachte dem Gasthaus einen
neuen Aufschwung, und es ist heute eines
der interessantesten Häuser des Emmentals.

Verborgene Schätze

Anderswo öffnete ich mit Erlaubnis der
Bäuerin zwei Truhen, die Jahrzehnte im

finstern Scheuerloch standen. — Siehe
da, sie waren angefüllt mit guterhaltenen,
handgewobenen, prächtigen Linnen Die
Frau tat bei der Entdeckung die Augen
sperrangelweit auf und sagte verlegen:
« E Herr Jesis! Jetz bin i scho so lang da

und ha nüt vo däm gwüßt » — Ihre
«Zimmergarnituraussteuer» aus fremdem
Scheinholz trug aber kunstseidene,
violette Tischtücher, Vorhänge und
Steppdecken wie in einem Hotel garni.

Ein wohlhabender Bauer rief mich
her und zeigte mir einen reichgeschweiften

Kirschbaumholzschrank. Es war das

einzige schöne und wertvolle Stück seiner
ganzen Wohnhabe. Er meinte schlau :

« Mi seit, das alte Züüg gälti jetz schön
Was gisch mir für dä I wett ne ver-
choufe »

Voll Erstaunen versuchte ich, den
Bauern von seinem unsinnigen Vorhaben
abzubringen und riet, das Stück doch hier
zu lassen, es passe nirgends besser hin,
adle die ganze Stube und gehöre in die
Familie. — Da zuckte der Mann die
Achseln und sagte darauf trocken: «Däm
fragt me hützutags nüt meh dernah, we's
nurne Galt git, d'Zeise sy rar! D' Bure-
lüt hei glych nid der Wyl i d' Stube
z'hocke und altertümligi Möbel az'luege.»
— Hier hatte der Renditeng.eist jedes
Gefühl für heimische, schöne Kultur
aufgefressen.

Immer verantwortungsvoller wurden
unsere Aufgaben. Die Bauhandwerker
waren vielfach ebenso boden- und trostlos
dem ungesunden Zeitgeist verfallen. Die
Massenproduktion auf allen Gebieten
legte ihnen Kataloge und Preislisten mit
so und soviel Gewinnprozenten in die
Hände, so dass sie bessere Geschäfte
machten, wenn sie ihre Produkte aus der
Fabrik kommen Hessen und ihr
handwerkliches Können dadurch verlernten
und vernachlässigten. Der Schreiner
bediente seine Kunden selbst mit
Fabrikprodukten, die oft raffiniert und
ausgeklügelt, auf billigen, äusserlichen Schein
gearbeitet waren. Ausländische
Fachblätter verwirrten ihren gesunden, selb-
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nominell, so class àsr Lesit?er lanà, es sei
àas beste. àie 8aclrs total weg?nstrsiclrsn
nnà àas Hans regelreclrt ?n nroàernisie-
i'öll, i^nlällig trug ein Oast lllls àie
sclrlinrms Kunàe ?n. Mit Ilille àes Hei-
matsclrut?es war es nrögliclr, àie ^Virls^
lents naclr ?isnrliclr « gnietigsm » Vsr-
Iranàsln vom Werte àieser Malereien balb
?n überzeugen, llilll iclr eiàrielt àen slrrsn-
vollen Knitrag, àissss sclrwisrige, scbon
verloren geglaubte Wsrlc ?n erneuern.
Non sagte àie ersten Vage lcanm etwas
?u rnlr, stellte mir rnlsstreu àas Ossen lrin
nnà lies inlclr tagsüber unbsacbtet arbsn
ten. — Wir batten nns àocb lrior etwas
?n anlàringlicb ln private lìscbte singe-
nnsélit.

Mit grosser Ilingabe sncbts iclr àie
sinnvollen 8?snsn ans àsr bibliscben
Osscbicbts mübsam bervor: 8nnàenlall,
VerbanI àes lossplr, Krisàensengel, àas

Knge Oottes, àann viele scbwebenàe
Vögel, 8onne, lXIonà nnà 8terne in nrerl-
wûràigsn ^Vollcen, reiclre banàscbalten,
Weinbergs nnà l?arbanlagsn, belebt von
vielen Icostürnierten blenscbleln nnàbabr-
?sugsn.

Osrrscbalt bliemanà batte gsabnt,
was àa alles verborgen lag! 8slbst àer
trocbens Wirt begann siclr nnn nnr clis
8acbe ?n bnmmsrn. Oie Oästs blieben
staunenà àavor stellen. Mon rsàsts
àarûber. Kàam nnà Ova irn Oaraàiss
bilàets àas OIan?stncb.

Wie àas blans abgerüstet war nnà
nrit ail àsin nen erstanàsnsn lZilàwsrlc anl
jsàen lZescbansr einen tieisn Oinàrncb
macbts, àa liessen siclr ancb àie guten
Wirtsleuts begeistern, scbenbtsn rnlr àas

Kostgslà, trugen rnir àas On?is on nnà
spsnàstsn 7n rnsinsin Kbscbisà àos Kller-
bests ans Kncbs nnà Keller. Oiess Or-
Neuerung bracbte àsnr (bastbans einen
nsnsn Knlscbwnng, nnà es ist lrsnts sines
àer interessantesten Olänssr àes Ommsn-
tals.

Venboi-gene 8àt?e
Knàsrswo öllnste iclr mit Orlanbnis àsr
Länsrin ?wei Vruben, àie Iabr?sbnte irn

linstern 8clrsnsrloclr stanàen. — 8ielrs
àa, sie waren angelüllt mit gutvrlraltenen,
banàgswobsnon, präcbtigsn Kinnen Oie
Oran tat bei àsr ltntàeclînnA àie àr^en
spsrranAölvvsit anl nnà sa^te verleben:
« O làerr àssis! àst7 l>in i sclro so lanA àa

nnà lra nüt vo àanr ArvtilZt » — lìrrs
«/.inrnrsrAarnituraussiensr» ans lrenràein
8clrsinlroÌ7 trn^ alrsr lennstseiàene, vio^
lette 'Irsclrtüclrer, VorlränAs nnà 8tepzz-
àecleen rvis in einsnr Ilotel Aarni.

Lin rvolrllialrenàsr lZauer risl nriclr
lrer nnà 7SÌAte inir einen rsiclrZssclrweiO
ten Xirsclrl>aninlrol7sclrranlc. Os war àas

SÌN7ÌAS sclröns nnà wertvolle 8tücli ssiner
Aan7sn Wolrnlralre. Or meinte sclrlan 1

« Mi seit, àas alte ?,nnA Aälti jet? sclrön
Was Aisclr mir lnr àa? I wett ne ver-
clronls »

Voll Orstannen versnclrte iclr, àen
Lauern von seinem unsinnigen Vorlralren
alr?ul>ringsn nnà riet, àas 8tnclc àoclr Irier
?n lassen, es passe nirgsnàs lresser Irin,
aàls àie gan?s 8tul>s nnà gelrörs in àie
Oanrilis. — Oa ?uclets àer Mann àie
Vclrseln nnà sagte âaranl troclcen: «Oäm
lragt me lrnt?ntags nüt mslr àernalr, ws's
nnnrs Oält git, à'Osiss szr rar! O' Lnre-
lüt lrei gl^clr nià àer W)'l i cl' Ltnlre
v.'lroclrs nnà altertümligi Möbel a?'lnsge.»
— làisr batts àer Ilenclitengsist jsàes
Oelnlrl lür lrsimisclre, scböns Kultur anl-
gslresssn.

Immer verantwortungsvoller wnràen
unsere Vnlgabsn. Ois Lanlranàwerlcer
waren visllaclr ebenso boàern nnà trostlos
àem nngesnnàsn Zeitgeist verlallsn. Ois
Masssnproànlction anl allen Oekisten
legte ibnsn Katalogs nnà Preislisten mit
ss nnà soviel Oswinnpro?sntsn in àie
Oânàs, so àass sie bessere Oescbälte
maclrten, wenn sie ibrs Oroànlcte ans àsr
Kabrilc Irommen liessen nnà ilrr banà-
werlcliclrss Können àaànrclr verlernten
nnà vernacblässigtsn. Oer 8clrrsinsr be-
àisnts seine Knnàsn selbst mit Kabrilc^
proànlctsn, àie olt ralliniert nnà ansge-
Iclngslt, anl billigen, änsssrliclrsn 8cbsin
gearbeitet waren, ^.nslânàisclre lOacb-

blatter verwirrten ibren gesnnàen, selb-
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ständigen Geschmack und weckten in
ihnen unverstandene Nachäfferei. Solche

Schöpfungen sind unserer Wesensart fast
immer fremd.

Der Schlosser suchte nur noch
möglichst viele Laufmeter Stäbe oder Röhren
zusammenzuschweissen. Er war meistens
nicht mehr imstande, einen Schlüssel,
geschweige ein gutes schönes Schloss zu
schmieden. Es hiess einfach, es rentiere
sich nicht mehr. Man bezog die Beschläge
einfach nach Katalognummer aus dem
Ausland und liess die Lehrlinge in stillen
Zeiten LIolz spalten, bschütten und gart-
nen, statt dass sie das Handwerk besser
erlernten.

Der Tapezierer vermochte ganze Berge
Möbel- und Vorhangstoffe vorzulegen,
von denen nur ganz wenige fürs Bauernhaus

passten. Je glänzender, sammetiger
oder « seidenbrokatiger », je « schang-
schangiger », desto lieber boten sie es an.

Die Gechirr- und Glaswarenhallen
erdrückten die kleinen, oft sehr geschickten

Landtöpfer einen nach dem andern.
Diese hockten verdriesslich daheim,
fluchten über die Grossen und hatten
nicht den Mut, sich ebenfalls zu erneuern

und nach gefälligen, gängigen Formen

zu suchen oder doch gutes Altes
nachzuahmen.

Lang nach dem Weltkrieg, so um
1927—1930 herum, schien die Besinnung
der Bauernsame nach und nach hübsclieli
wach zu werden. Es lag etwas in der Luft.
Das Interesse für unsere Heimatbestrebungen

schien auch in andern Kantonen
wach zu werden. Ernsthafte Leute, darunter

auch Bauernführer, redeten von einer
ländlichen Kultur-Renaissance. Mau wollte
nicht nur das Alte erhalten, sondern
Neues, Echtes, handwerklich Wahres fürs
Bauernhaus schaffen.

Der LIeimatschutz gründete
Trachtengruppen, die mit den bereits bestehenden

Landfrauenvereinen die Trägerinnen
dieser neuen Idee werden sollten. Die
Trachten wurden erneuert und der
bequemen Zeit angepasst. Meine Frau und
ich bekannten uns sofort dazu und tragen
seither werktags und sonntags die Tracht.

So wie der Wert der währschaften
Kleidung und Stoffe wurde auch die
Schönheit unseres Holzes neu entdeckt.
Der glanzpolierten Welt- und Scheinmode
war also jetzt öffentlich der Krieg
erklärt. Der Boden schien gepflügt, man
konnte also jetzt mit Säen beginnen. Aber
es war noch kein Samen da. Also musste
ein neuer Stil geschaffen werden. Wer
wollte es wagen? Herrgott, so schwer
hatte man sich das nicht vorgestellt! Mit
Preiskonkurrenzen suchte man von Architekten

brauchbare Entwürfe zu erlangen.
Die Resultate waren mager. Zudem sollte
die Sache « rentieren », das war für den
Bauern noch die Hauptsache.
Komiteesitzungen erwogen das und jenes. Man
musste irgendwo anfangen. So wurde bei
uns zum erstenmal im Gewerbemuseum
Bern eine neue Bauernstuben-Ausstellung
veranstaltet. Stadtleute besuchten sie in
hellen Scharen. Landleute aber blieben
lern. Was verkauft wurde, ging alles in

Adam und Eva (Detail aus dem Bild links)
Photo: Bechstein
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stanàigsn Descbmacb unà wsebten in
ibnen unverstanàsne Kacbällsrei. 8olcbe
8cböplungen sinà unserer 3Vesensart last
immer lremà.

Der 8cblosssr suebts nur nocb mög-
liebst viele Daulmstsr 8 täbs oàsr Ilobren
/.usammen/uscbwoissen. Dr war insistons
nicbt msbr imstanàs, einen 8cblussel, ge^
scbweige sin gutes scbönss 8cbloss /u
sebmieàsn. Ds bisss einlaeb, ss rentiers
sieb nicbt mebr. blan be/og àis Lsseblägs
einlaeb nacli Xatalognummsr nus àem
^.uslanà unà liess àis Debrlings in stillen
7,sitsn DIol/ spulten, bscbütten nnà gart^
nsn, statt class sis àas Danàwsrb besser
erlernten.

Dor Dape/isrer vsrmoebts gan/s Lergs
blöbsl^ nnà Vorbangstolls vorzulegen,
von àsnsn nur ganz wenige lürs Lauern^
bans passten, le glan/enàer, sammstiger
oàsr « seiàsnbrolcatigsr », je « scbang-
sebangiger », àssto lieber boten sis es an.

Dis Deebirm unà Dlaswarenlcallen
eràrciebten àis kleinen, alt sebr gescbick^
leu Danàtvpler sinen nacb àsnr anàsrn.
Diese bockten veràrissslicb àabsim,
llucbten über àis Drosssn nnà batten
niclrt àen blut, sieb ebenlalls /u ernen^
srn nnà nacb gelälligsn, gängigen Dor-
inen /u sucbsn oàsr àoelr gutes ikltes
nacb/uabmsn.

Dang nacb àsrn Weltkrieg, so um
1327—1933 berum, seinen àis Lssinnung
àsr Lauernsame nacb unà nacb bübscbsli
wacb /u wsràen. Ds lag etwas in àsr Dult.
Das Interesse lür unsers Ilsimatbestrs-
bungen scbisn aucb in anàern Dantonen
wacb /u wsràen. Drnstbalte Deuts, àarun-
ter aucb Lauernlübrsr, rsàsten von einer
läncllicben Ivultur-Lenaissancs. Klan v-ollls
nielrt nur àas iKIts erbalten. sonàein
bleues, Delates, banàw^erklicb 3Vabrss lürs
Lauernbaus scballsn.

Der DIeimatscbut/ grünclete Dracb-
tsngruppen, àis mit àsn bereits bssteben^
àen Danàlrausnvereinsn àis Drägsrinnsn
àisssr neuen làss wsràen sollten. Die
?racbten wuràsn erneuert unà àer be-

czuemen Doit angepasst. lVlsins Drau unà
icb bekannten uns solort àa/u unà trugen
seitbsr werktags unà sonntags àis lbracbt.

8v wie àer Wert àsr wälirscbalten
Dleiàung unà 8tolls wuràs aucb àis
8cbönbvit unseres Ilol/es necc entàeckt.
Der glan/poliertsn Well» unà 8cbeinmoàe
avar also jst/t öilentliclr àer Drieg em
blìirt. Der Loàen scbien Aspllü^t, man
bnnnts also jet^t mit 8àen beginnen, /tber
es >var nncb leein 8omen àa. T^lso musste
sin neuer 8til gsscballen ^veràsn. 'iVer
wollte ss wagen? Herrgott, so sebwer
batts man sieb «las nlebt vorgestellt! blit
Drsisbonburrenxsn sucbts man von ^.rcbD
tsbtsn braucbbars Dntwürie ?.u erlangen.
Die Desultats waren mager. ?luàem sollte
àis 8acbe « rentieren », clas war lür àen
Lauern nocll àie Ilauptsaebs. Domitss-
sit'/ung>>n erwogen clas unà jenes, blan
musste irgenàwo anlangen. 80 wuràs bei
uns /.um erstenmal im Dewerbsmuseum
Lern eins neue LausrnstubenwVusstellung
veranstaltet. 8taàtleute besucbten sie in
bellen 8ebaren. Danàleuts aber blieben
lern. iVas ^crlcacclt cvurile, ging alles in

à.àâiu unct Isvs. (Ostsit SU5 cteiu lZitit links)
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Stadthäuser. Die Sache war auch noch
zu teuer.

Ich versuchte es ganz im stillen an
kleinen Stücken. Doch all dies wanderte
zur Stadt.

Jahre vergingen. Die Ausstellungen
mehrten und besserten sich. Sogar die
Landleute zeigten verhaltenes Interesse
dafür. Diese neugeschaffenen Möbel waren

praktisch, zweckbestimmt, aus massivem,

hiesigem Holze geschreinert und
nicht teurer als die andern. Ihre Formen
wurden alten, guten Vorbildern entnommen

und den neuzeitlichen Wünschen an-
gepasst. Es brauchte also gar keinen neuen
Stil. Etwas Gutes und Brauchbares hält
sich durch alle Moden. Wer nicht Hart-
holzmöbel vermag, soll ruhig nur «
tannige « kaufen. Sie sind ebenso schön und
erhalten sich bei leichter Pflege
Jahrhunderte. Auch der viel verachteten Äste
sollten wir uns nicht schämen. Jeder
Baum hat in Gottes Namen Äste, sonst
kann er nicht leben. Der Ton des Holzes
soll in seiner Naturfarbe bèlassen bleiben.

Die Bemalung neuer Stücke entwarf
und stilisierte ich aus Blumen unserer
Gärten. Die Kenntnis des Reichtums
alter, hiesiger Schmuckformen erleichterte

mir diese Aufgabe und ergab so

eine Weiterentwicklung der emmentali-
schen Bauernmalerei. Man versuchte,
diese Ausstellungen mit Lichtbildervorträgen

zu bereichern, um Schlechtes und
Gutes einander gegenüberzustellen,
schrieb Zeitungsartikel, liess illustrierte
Sondernummern mit guten und schlechten

Beispielen drucken und verbreitete sie

unter der Bauernsame. — Aber es nützte
scheinbar alles nichts!

Man kaufte weiter polierte Dutzendware.

Es gab sogar Bauern, die ihre
neuen Wohnräume aus Gips erstellen
und darauf Holzfurniertapeten kleben
Hessen, um edles Täfer vorzutäuschen.
Sogenannte fortschrittliche Bauern machten

jeden städtischen Modeschrei nach
und schämten sich der bäurischen Art.

Niemand wagte anzufragen, es war
alles wie vernagelt. Doch auch da kam
der grosse Tag, an dem eine flotte,
aufgeschlossene Tochter unserer Gemeinde
nach langem direkten Einfluss sich ent-
schloss, sich bäuerisch einfach einzurichten.

Die junge Frau werkte in schlichter
Arbeitstracht in Haus und Hof herum
und erschaffte sich ein harmonisches
Heim, das seither viele Hunderte besuchten.

Dieses lebendige Beispiel einer Bäuerin

wirkte Wunder und nützte mehr als

Amüsante Wandmalerei oberhalb eines Treppengeländers in Mengestorf (Bern)
Photo: Howald-Schw. Heiraatwerk

28

Ltadtltäuser, Oie Laclie war anelt noclt
?u teuer.

là vsrsucltte es Aan? ^ stillen an
lelsinsn Ltüelcsn. Ooelt ail dies wanderte
?nr 8tadt.

labre verAinAen. Ois tVusstellunAsn
ineltrlen und besserten sieb. 8oAar die
Oandleuts xeiAtsn vsrbaltenss Interesse
dalür. Oiese nsuAssebalIenen lVIöbel wa-
ren praletiseb, /.weelcbestinnnt, ans massiv

vein, biesiAein Ilol/.e Avsebreinert und
niclit teurer als die andern. Ibre Oornien
wurden alten, Auten Vorbildern sntnvnt'
insn und den neu^eitlieben Wünscben an^
AEpasst. Os braucbte also Aar lesinen neuen
Lili. Otwas (lutes uncl Lrauebbares Irait
sielt durcit alls lVloden. Wer nicbt Ilart-
lrol^ntöbel vsrinaA, ssll rubiA nur « tan^
nÍAs ^ bauten. 8ie sind ebenso sebvn nnà
erbaltsn sielt bei leicbtsr OlleAs labr-
liunderte. Vueb der viel veraebteten tVste

sollten wir nns niât scbäinen. leder
Ilaurn bat in (lottes Idarnen lVste, sonst
bann er niât leben. Oer Von des Holmes
soll in seiner blaturlarbe belassen bleiben.

Ois lZsinalunA nsner 8tücbe entwarl
nnd stilisierte icb ans lZlninsn unserer
(lärtsn. Oie Kenntnis des Oeicbtuins
alter, biesiAsr 8cbinucblorinsn erleicb^
terts inir disse VulAabs nnd erAab so

sine WeiterentwicblunA der eininentalb
selten Lauerninalerei. lVlan vsrsuebts,
diese tbusstellunAsn init Oicbtbildsrvor^
träAen 7n bersiebsrn, nin 8eblecbtes nnd
(lutes einander ASAsnüber^ustellen,
scltrislt ?,situnA8artibs1, liess illustrierte
Londsrnnnnnern init Anten nnd scblecln
ten Leispislsn drueben und verbreitete sie

unter der Lauernsains. — ebber es nützte
sebsinbar alles nicltts!

blau baults weiter polierte Dutzend-
Ware. Os Aalz soAar Lauern, die ilrre
neuen Wobnräuins ans (lips erstellen
und daraul Ilol/Iurniertapstsn bleben
liessen, uin edles Oaler vor^utäuscbsn.
8oALnannte lortscbrittlicbs Lauern nracb-
ten jeden städtiscbsn blodsscbrsi naolt
und sebäintsn siolt der bäurisebsn Tbrt.

Idieinand waAts an^uIraAsn, es war
alles wie vsrnaAelt. Ooclt anclt da bain
der Arosse VaA, an dein eine Ilotts, auO
Aöscltlossens Vocbtsr unserer (lentsinds
naelt lanAein direkten Oinlluss sielt snt-
scltloss, sielt bäueriscb einlacb ein^urieb-
ten. Ois junAs Oran werbts in scltlicltter
Vrbeitstraebt in Haus nnd Idol ltsruin
nnd srscltallte sielt sin ltarinoniseltss
Ilsiin, das ssitltsr viele Hunderts bssucln
ten. Oiesss lebendiAS lZeispiel einer Läue-
rin wirltts Wunder nnd nützte insbr als



jahrelanges Predigen und Dutzende
Ausstellungen. Jetzt war bei uns der Bann
gebrochen.

Es taget

Da trappte frühmorgens schon ein Bauer
daher, ein altes, strubes Brett unter dem
Arm. « Chausch du das Gschrift da druff
läse? I ha das Ladli im Schopf gfunge u
scho unger der Saagi gha. Da han i a di
laicht. » Ein schöner, tiefsinniger Spruch
stand darauf. Der Laden wurde gereinigt,

der Text nachgemalt und ist jetzt
in die Wand seiner Stube eingefügt und
verbreitet dort eine schlichte Weihe.

Ein junger Mann kam mit einer
schlechten Zeichnung eines Holzkreuzes
für seinen verstorbenen Vater. Irgendein
verantwortungsloser Schnitzler hatte sie

gemacht. — Nach ein paar Worten
begriff der helle Bursche die groben Fehler.
Heute steht ein schlichtes, schönes Kreuz
im Dorffriedhof.

Jemand läutete an und wollte wissen,

wie eine recht schöne «Sichlete»
veranstaltet werden könne. Es kämen hohe
Gäste aus der Stadt, die etwas Echtes nach
altem Brauch erleben möchten. Was
gesungen, vorgelesen, wie getanzt und wie
Haus und Tisch geschmückt und bestellt
sein sollen. — Eine Frau möchte Sprüchlein,

um sie an ihr Haus malen zu lassen.
— Endlich wünschten auch Schreiner
Zeichnungen für neuzeitliche Tannenholzmöbel.

Andere wollten aus
Sperrholzabschnitten Spielzeug machen. Sie
wünschten Ideen. Es würde ja nur lieder-
lige, blechgepresste Rüstig aus dem Ausland

in unsern Läden verkauft, und das

passe nicht ins Bauernhaus.
Ein Paar wollte farbige Skizzen,

wie sie ihren Wohnstock anstreichen lassen

sollen. Ein Meitschi sagte am
Telephon, sie hätten in einer alten schönen
Haustür ein Loch aussägen lassen, um
inwendig einen Briefkasten anzubringen.
Ob man das etwa nicht hätte tun sollen?
Der Schreiner habe da so ein antikoro-
daniges, weissglänzendes Deckelblech ge¬

bracht und das gefalle ihnen einfach
nicht, und ob sie noch Vorhangmuster
zum Auswählen schicken dürfe, sie lassen
eben eine neue Stube nach unsern
Entwürfen einrichten.

Eine andere wollte bei meiner Frau
das Weben erlernen, sie hätte von der
Grossmutter her noch selbst gesponnenes
Garn.

Töchter aus Landwirtschaftsschulen
kamen, unser Dorf, Musterhäuser, Speicher

und Bauernkunst zu sehen.

Trachtengruppen wollten Rat, wie
sich zügige, erzieherische Abendhöcke
einrichten liessen. Volkshochschulgruppen
kamen zu uns, Heimatschutz zu erlernen.
Malermeister-, Frauengewerbe-,
Landfrauenverbände, Konfirmanden unter
Führung des Herrn Pfarrer, Gelehrte,
Redaktoren und Künstler suchten uns
auf, alles nur, um diese alte und neue
Bauernkunst zu sehen.

So ging es bei uns ein und aus wie
in einem Taubenschlag, sonntags und bis
spät in die Nacht.

Am meisten freute es mich, wenn's
in die weitere Pleimat hinaus ging. Da
traf man auf Schritt und Tritt noch
« Schlimmergötzliches ».

Irgendwo in einem Landgasthof
musste eine prachtvoll geschnitzte Wirts-
haustaferne, weil sie vom Alter morsch
geworden, einer glaarigen Glasleuchtkiste
aus der Affichenfabrik weichen. Nach
kurzer Besprechung wurde die Leuchtkiste

wieder abmontiert, und der schöne
Flolzschild prangt nun heute, wieder
erneuert und vergoldet, zur Freude aller,
auf die Strasse herab.

Ein wohlgezimmertes, schönes Spei-
cherli schlummerte da vergessen hinter
plakatüberklebten Ladenschermen. Ein
günstiger Moment brachte mich mit dem
Besitzer ins Gespräch. Ich schlug vor, den

Speicher von den Anhängern zu befreien.
Er willigte ein. Ich gab ihm einen jungen,

tüchtigen Maler an freie Kost, der
seine Ferien nützlich verbringen und sich
in der Bauernmalerei üben wollte. Der
malte auf die blankgefegten Speicher-
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jabrelanges Drsàigen unà Dut?snàs Dus-
Stellungen. Iot?t war bei uns àsr Lann
gebroclren.

^8 tâgki

Da trappte frübrnorgons scbon ein Lauer
àalrer, ein altes, strubss Lrett unter àein
Drnr. « Lbauscb clu àas Dscbrift àa àruff
läse? I Ira àas Daàli lrn 8cbopf gfungs u
soiro unger àsr 8aagi gba. Da Iran i a ài
täiclrt. » Lin scbönsr, tiefsinniger 8prucb
stanà àarauf. Der Daàen wuràe gsrei-
nigt, àsr Dext naclrgenralt unà ist jst^t
in àie Wanà seiner 8tubo eingefügt unà
verbreitet àort eins sclrlicbte Weibe.

Din junger Vlann kairr nrit einer
sclrlsclrtsn Dsiclrnung eines Ilol/Ürreuxes
für seinen verstorbenen Vater. Irgsnàoin
verantwortungsloser 8cbnit?ler Iratte sie

genraobt. — lüacb ein paar Worten be-

griff àer lrslle Lursclrs àie groben Dslrler.
bleute stebt ein selrlicbtos, sclrönss Kreux
inr Dorffrisàlrof.

àsnranà lautete an unà wollte wis-
sen, wie eins rsclrt sclröns «8icblste» ver-
anstaltst weràen könne. Ds känren lrobs
Däste aus àer Ltaàt, àie etwas Dcbtes nacb
altern Lrauob erleben nröclrten. Was ge-
sungen, vorgelesen, wie getankt unà wie
Ilaus unà Discb gescbnrückt unà bestellt
sein sollen. — Dins Drau nröebts 8prücb-
lein, unr sie an ilrr Haus rnalsn xu lassen.
— Dnàliclr wünscliten auclr 8cbrsiner
Deicbnungsn für nsu?sitlicbe Vannenbol?-
rnöbel. Dnàers wollten aus 8perrboD-
absolrnitten 8piel?sug nracbsn. 8ie
wünscbtsn làeen. Ds wûràs ja nur lieàsr-
lige, blscbgepressts Dustig aus àenr Dus-
lanà in unsern Dâàen verkauft, unà àas

passe niclrt ins Lausrnbaus.
Din Daar wollte farbige 8KÌ22en,

wie sie ilrren Wobnstock anstreicben las-
sen sollen. Din lVlsitscbi sagte ain Dels-
pbon, sie lrättsn in einer alten sclrönsn
Daustür sin Doelr aussägen lassen, uin
inwenàig einen Lriekkastsn anzubringen.
Db nran àas etwa niclrt lrätts tun sollen?
Der 8clrrsiner babe àa so ein antikoro-
clanigss, wsissglän2sn<lss Deckslblsclr ge-

braolrt unà àas gefalle ilrnen einfaelr
niclrt, unà ob sie nocb Vorbanginuster
zäun Duswäblen sclricken àurfe, sie lassen
eben eine neue 8tubs naclr unsern Dnt-
würfen einriclrtsn.

Dine anàero wollte bei nreinsr Drau
àas Weben erlernen, sie Irätte von àer
Drossrnutter lrer nocb selbst gesponnenes
Darn.

Döcbter aus Danàwirtscbaftssclrulen
kanren, unser Dorf, IVlustsrlräuser, 8pei-
cber unà Lauernkunst ?u seben.

Dracbtengruppsn wollten L.at, wie
sicb Zügige, er^isberiscbs Dbsnàbocke
einrückten liessen. Volkslroclrsobulgruppen
kanren ?u uns, Ileinratscbut/. ?u erlernen,
blalsrinsister-, Drauengewerbs-, Danà-
frausnverbânàs, Konfirrnanàen unter
Dübrung àos DIerrn Dfarrer, Dslebrte,
Leàaktoren unà Künstler sucbtsn uns
auf, alles nur, unr àisse alto unà neue
Lauernkunst ?u seben.

80 ging es bei uns ein unà aus wie
in einsnr Daubeirscblag, sonntags unà bis
spät in àie Dlacbt.

Drn nreistsn freute es nricb, wenn's
in àie weitere Ileirnat binaus ging. Da
traf nran auf 8cbritt unà Dritt nocb
« 8cblinrnrsrgöt?licbss ».

Irgonâwo in einsnr Danàgastbof
nrussts eins pracbtvoll gsscbnit^ts Wirts-
baustalsrns, weil sie vorn Dltsr nrorscb
geworàen, einer glaarigen Dlaslsucbtkists
aus àer Dfficbsnfabrik wsicben. lüaclr
kurzer Lssprscbung wuràe àie Deucbt-
Kiste wisàsr abnrontisrt, unà àer sclröns
DloDscbilà prangt nun beute, wisàsr er-
nsuert unà vergolàst, 2ur Dreuàs aller,
auf àie 8trasse bsrab.

Din woblgsxinrnrertss, scbönes 8psi-
cberli scblunrnrsrts àa vergessen bintsr
plakatübsrklebtsn Daàsnscberinsn. Din
günstiger blonrsnt bracbte nricb nrit àern
Lesit^er ins Dsspräcb. Icb scblug vor, àsn
8peicbsr von àen Dnbängern 2U befreien.
Dr willigte ein. Icb gab ibrn einen jun-
gen, tücbtigsn lVlalsr an freie Kost, àer
seine Dsrisn nütDicb verbringen unà sicb
in àer Lauernrnalsrsi üben wollte. Der
rnalts auf àie blankgsfsgten 8peicbsr-
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Ein Bauernhaus, dessen Dach mit Wellblech ver¬

schlimmbessert wurde
Photo Vitali-Schw. Heiniatwerk

lauben mit grossem Fleiss wohl
ausgewählte, alte Zieraten und den Spruch :

Us luter Freud am schöne Alte, wei mir
dä Spycher hie erhalte. Machit's später
ou eso, de wärde mir nie ungcrgoh
Bemalt im Jahr 1939.

Der junge Maler erzählte mir köstlich,

wie er die vorübergehenden Bauern
beobachtet habe. Niemals sei einer
stillgestanden und habe Interesse gezeigt.

Nicht einmal den Kopf haben sie herum
gedreht — Nur ganz schlau aus den
Augecken haben sie auf das neuerstandene

schmucke Speicherli geschielt. —
Hintenherum vernahm man aber, dass sie
doch Freude hatten. So ist der emmen-
talische Bauer. AVer ihn kennt, wundert
sich nicht. Der Besitzer aber veranstaltete
in aller Stille zur Einweihung ein kleines
Freudenfestli.

So sind die vielen Aufgaben eines
Bauernmalers. Gott sei Dank dafür

* * *

Wieder stehen wir mitten im Kriege.
Die schönen Anfänge scheinen bedroht.
Für uns ist die Zeit stillgestanden! Jetzt
arbeitet alles für den Krieg. Kein Mensch
mehr denkt an Bauernkunst.
Lebensmittelproduktion ist der Bauern höchste
Aufgabe.

Ich aber warte mit all meinen
Freunden auf den Weltfrieden, der uns
brauchen wird. Dann dürfen wir unserm
Volke neu dienen und an die Erhaltung
seiner Freiheit und Eigenart glauben.

GROSSE STADT

So viele Lampen — und, keine Lichter,
viel der Menschen — und so ivenig Gesichter.
Sie gehen in Reihen und durcheinander,
sie lachen und reden und sind laut selbander.
Eine Maske über jedes Wesen gezogen,
sind sie traurig, fröhlich, oder nur verlogen?
Man weiß es nicht.

In aller Augen dasselbe stumpfe Licht
nach außen gekehrt, gleißend, doch ohne Strahl.
Was dahinter liegt an Freude und Qual
läßt sich nicht erraten und nicht benennen —
einer ist dem andern gleich und keiner ganz zu kennen.

Paula Werner.
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t. i n Lenernkans, dessen Deeil mid tVeiltieet ver-
seidiininliessert dvaräe

lauksn mit grossem Fleiss woltl ansAs-
wäklts, alte Zieraten nnä äen 8prnclr :

Ds Inter Drsnà am seköne Vlts, vsi mir
ää 8p^clrsr Iris erkalte. k-laeliit's später
on eso, äs wäräe mir nie nnAer^ok Le-
malt im äakr 1939.

Der jnnAs käalsr smäklts mir kcist-

lick, wie er äis vornker^ekenäen Ilanern
ksokacktst kake. Niemals sei einer still-
Zsstanäen nnä kake Interesse Ae?.eigt.

klickt einmal äsn Hopl kaksn sie kerum
Asärskt! — klnr Zan? scklan ans äsn
lkn^scksn kaken sie anl äas neuerstan-
äsne sckmucks 8psickerli Assckielt. —
klintsnksrnm vsrnakm man aker, äass sie
äock Drsnäs katten. 80 ist äsr emmen-
taliscke llansr. 33Vr ilrn kennt, wnnäsrt
sick nickt. Der lZesiî^er aker veranstaltete
in aller 8tills xur Dinweiknn^ ein kleines
Krsnäsnlsstli.

80 sinä äis vielen tknlzzaken eines
lZausrnmalers. Dott sei Dank äalur

-i- ^

3Visäer stellen wir mitten imDriege.
Die sckönen tknIänAs sckeinsn keärvlit.
kür nns ist äis ?ieit stillAsstanäsn! äst/t
arksitst alles knr äsn KrisA, Kein klensck
mskr äenkt an lZanernknnst. Deksns-
mittelproänktion ist äsr llanern köckste
lknl^aks.

Iclr al>er warte mit all meinen
Drennäen anl äsn Weltlrisäsn, äsr nns
krancksn wirä. Dann äürlsn wir nnserm
Volks nsn äiensn nnä an äis Drkaltnn^
seiner Drsiksit nnä Dit;snart flanken.

DÜ088D 81VD1'

5o vie/e — rtnel /rekle /kckter,
v/s/ c/er Men^c/îen — lln«/ 5<? dven/^ (/es/c/lter.
5/e Fske/l /n Äe/Ken l/urc/ls/nanr/s?',
5/s /aeken ree/sn tlna? 5/?lc/ /aut 5e/öKna/sr.

Ä/ns /I/a^ks //ösr /ed/s5 //^S5en Ls^o^e»,
5/ne/ 5/s /rä/k/e/l, oa/er vsr/c>F6n?
/id/«n me/// 65 n/c/lt.

/n a//er ^u^en c/a55s//>e /,/c/lt
nsn/! Kil/?en Ls^e/lri, ^/s//?6Nl/, d/oc/l o/lne 5t?'«/l/.
/^S!5 à/l/n^ee //e^t «?l /^reul/e tllll/ <)ua/

/äM 5/ek n/e/ît erraten nns/ n/c/lt ö6nenn6n —
6!ner !5t 6?6m. andern K'/em/d i/niF ^6NN6».

?aula Merner.
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